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YO - YO respek t ive

NEI-NEI

Gogol-
Anekdoten

Gogols Lustspiel «Der Revisor»,
das die Beamten-Korruption im
Zarenreich behandelt, und ein klassisches

Bühnenwerk ist, vollendet in
Aufbau und Charakterzeichnung, war
gleich nach Erscheinen ein grosser
Erfolg. Kurze Zeit nach der
Erstaufführung im Petersburger
Alexandra-Theater wurden jedoch Stimmen

laut, die Gogol des Plagiats
bezichtigten. Ein Zeitgenosse suchte

eines Tages den Dichter auf und
machte ihm Vorwürfe:

«Der Stoff, den Sie im «Revisor»
verwenden, ist schon vor Ihnen
bearbeitet worden. Ich erinnere mich
an die Posse des ukrainischen Dichters

Kwitka Osnojanenko, «Der
Fremde aus der Residenz». Geben Sie

Restaurant und Gesellschaftsbaus

Zur Kaufleuten Zürich
Pelikans trasse-Talacker
Uns mite Restaurant im Herzen der Stadt

II. RÜED I

zu, Herr Gogol, dass Ihr Stück ein

Plagiat ist.»
Gogol sah den Fremden lächelnd

an und antwortete mit unerschütterlicher

Ruhe:
«Auch Sie sind ein Plagiat.»
«Wieso» fragte der Fremde.
Gogol erklärte:
«Sie sind ein Narr, und ich kann

mich erinnern, schon einmal etwas
ähnliches gesehen zu haben!»

Obgleich Nikolaus Gogol in seinem
Leben keine materielle Not kannte,



befand er sich nichtsdestoweniger
manchmal in Geldverlegenheit.
Insbesondere in der Zeit, da er seinem
Kanzleidienst Lebewohl gesagt hatte.
In solchen Fällen pflegte der grosse
Satiriker Russlands seine Mutter und
seine Bekannten anzupumpen.

Als es eines Tages wieder einmal
Ebbe in seiner Kasse war, begegnete
er einem ukrainischen Studenten, den
er aus seiner Heimat kannte.

«Ich bin verzweifelt», klagte, ihm
der Student, «ich muss heute Schulden

bezahlen und weiss nicht, woher
ich das Geld nehmen soll.»

Gogol lachte und fragte:
«Trösten Sie sich, mein Fall ist

schwieriger. Ihnen geht es besser als
mir. Sie machen sich Sorgen, weil Sie
nicht Ihre Schulden bezahlen können

und ich zerbreche mir den Kopf,
weil ich nicht weiss, bei wem ich
welche machen kann.»

Nikolaus Gogol war Zeit seines
Lebens Junggeselle.

«Warum heiraten Sie nicht?» fragte
ihn einmal ein russischer Kritiker.

«Ich muss darüber nachdenken,»
meinte der grosse Satiriker.

Nach fünf Jahren fragte derselbe
Freund wieder den Dramatiker:

«Noch immer nicht verheiratet?
Denken Sie noch immer nach?»

«Ja,» antwortete Gogol, «das
Heiraten ist eine so ernste Sache, dass
man sein ganzes Leben lang darüber
nachdenken sollte.» A.K.

Paradox
im Wirtsdiaftslcben
ist
Wenn ein Parfümfabrikant einfach

verduftet.
Wenn ein stiller Teilhaber seinen

Chef anbrüllt.
Wenn ein Grossmetzger die

gekränkte Leberwurst spielt.
Wenn eine Schuhfabrik für ihre

Stiefel keinen Absatz findet.
Wenn ein Hochbauunternehmer seine

Arbeiter abbaut.

Wenn eine Dachgesellschaft
Kellerwechsel unterzeichnet.

Wenn die Angestellten eines
Einheitsgeschäftes streiken.

Wenn eine Fabrik unvernünftig
rationalisiert.

Wenn eingefrorene Kredite auftauen.
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